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Rastatt. Bislang war die Stadtverwal-
tung in der Bäderfrage abgetaucht. Aus
dem Rathaus gab es keine Stellungnah-
me dazu, dass Schwimmer ab dem Herbst
in Rastatt komplett auf dem Trockenen
sitzen. Jetzt legt die Verwaltung ihre
Strategie offen. Und die ist neu. 

Wenn der Gemeinderat mitzieht, soll
das Hallenbad Alohra nicht mehr wie-
dereröffnen, sondern abgerissen werden.
Eine Ganzjahresalternative ist im Frei-
bad Natura geplant. Der Technische
Ausschuss befasst sich am Montag, 13.
September, 17.30 Uhr, bei seiner öffent-
lichen Sitzung in der Badner Halle erst-
mals mit dem Konzept.

„Die Lage ist einfach nur schrecklich“,
sagt Eugen Engelhardt, Leiter der
Schwimmabteilung des Rastatter Turn-

vereins (RTV). Wenn die Saison im Frei-
bad Natura voraussichtlich Mitte Sep-
tember endet, müssen die 180 Sportler
nach Kuppenheim ins Cuppamare aus-
weichen. Das Hallenbad Alohra, die Hei-
matstätte der Schwimmer, steht wegen
ausstehender Sanierungsarbeiten nicht
zur Verfügung.

Nicht nur Vereinssportler, auch Schu-
len und Freizeitschwimmer schauen in
die Röhre. Im April waren bei Wartungs-
arbeiten im Hallenbad Schäden an ei-
nem Träger festgestellt worden. Bei wei-
teren Untersuchungen tauchten nach
Angaben der Stadtverwaltung weitere
Mängel auf. Nachdem die jahrelangen
Diskussionen über den Neubau eines
Kombibads zu keinem greifbaren Ergeb-
nis führten, steht die Stadt damit auf ein-
mal im Herbst und Winter komplett ohne
Bad da. 

Das wirft alle bisherigen Gedanken-
spiele über den Haufen. In einem Gut-
achten waren Experten zuvor zu der
Empfehlung gelangt, das Alohra tempo-
rär weiterzubetreiben und das Natura zu
schließen, um in der Zwischenzeit im
Schwalbenrain das Kombibad zu errich-
ten. Doch auf Basis der neuen Erkennt-
nisse will sich die Stadtverwaltung vom
Alohra verabschieden. Die Schäden an
der Dachkonstruktion erhöhten den oh-
nehin schon auf 2,2 Millionen Euro ge-
schätzten Sanierungsaufwand auf 2,5
Millionen. Hinzu komme: Der Badebe-
trieb könnte frühestens im Herbst 2023
wieder starten und sei auch danach nur
mit Einschränkungen möglich.

Um einen ganzjährigen Schwimmbe-
trieb zu ermöglichen, schlägt die Verwal-

tung dem Gemeinderat eine Alternative
vor: eine Traglufthalle über dem 50-Me-
ter-Becken des Freibads. Diese könne
entweder gemietet oder gekauft werden.
Nach Angaben der Verwaltung wäre das
zum einen günstiger als eine Alohra-Sa-
nierung, zum anderen könne die Lösung
schon im Herbst 2022 und damit ein Jahr
früher bereitstehen. 

Die Halle ermögliche es auch im Winter,
das Wasser „ohne Probleme auf ein ange-
nehmes Niveau“ zu temperieren. Bei der
Planung der Betriebskosten werde von

26 Grad ausgegangen. Im Sommer könn-
te es allerdings stickig werden. Die Ver-
waltung geht davon aus, dass die Innen-
temperatur in der Regel fünf Grad unter
der Außentemperatur liegt. „Sicherlich
kann es an einem sommerlichen Extrem-
tag zu einer kurzfristigen Schließung
kommen“, heißt es in den Unterlagen für
die Stadträte.

Obwohl Details der Planung für das
Kombibad und damit zum Beispiel die
Dimensionen der Baustelle noch gar
nicht feststehen, geht die Verwaltung da-

von aus, dass der Außenbereich des Na-
tura und damit auch die Traglufthalle bis
Ende 2024 in vollem Umfang nutzbar
wären. Ziel sei der Weiterbetrieb des 50-
Meter-Beckens bis Ende 2027. Das sei
aber nicht uneingeschränkt zu gewähr-
leisten. 

Zur Finanzierung der Übergangslö-
sung schwebt der Verwaltung der Ver-
kauf des Alohra-Geländes für den Woh-
nungsbau vor. Der erwartete Gewinn von
zwei Millionen Euro könnte die Kosten
weitgehend kompensieren.

Unabhängig von der Entscheidung des
Gemeinderats müsse der Eigenbetrieb
Bäder ein neues Personalkonzept entwi-
ckeln. Es stelle sich die Frage, wie die
Mitarbeiter weiterbeschäftigt werden
könnten. Es sei mit „längeren Schließzei-
ten und außergewöhnlichen Herausfor-
derungen“ zu rechnen. Bei einer Ent-
scheidung für die Traglufthalle sei „die
Weiterbeschäftigung des Personals ge-
währleistet“.

Ob die Strategie der Verwaltung im Ge-
meinderat eine Mehrheit findet, ent-
scheidet sich am Donnerstag, 30. Sep-
tember. Dann steht der Beschluss auf der
Tagesordnung des Gremiums. Den Mit-
gliedern des Technischen Ausschusses
obliegt es am kommenden Montag, eine
erste Empfehlung auszusprechen.

Mögliche Übergangslösung: Ein Mitarbeiter bereitet im Frühjahr das 50-Meter-Becken des Natura auf die Sommersaison vor. Mit Hilfe
einer Traglufthalle will die Stadtverwaltung das Becken wintertauglich machen. Foto: Hans-Jürgen Collet

Verwaltung rät von Hallenbad-Sanierung ab / Traglufthalle soll Natura wintertauglich machen

Stadt will Alohra zu Grabe tragen

Von unserem Redaktionsmitglied
Holger Siebnich

Hintergrund

Auf der Tagesordnung des Techni-
schen Ausschusses steht am Montag
nicht nur die Zukunft des Alohra, son-
dern auch ein möglicher weiterer
Schritt in Richtung Kombibad. Ende
Mai hatten die Stadträte den Reset-
knopf für das Großprojekt gedrückt
und mehrere Beschlüsse aus der Ver-
gangenheit zur Ausstattung des Bads
gekippt. Die Neuplanung soll auf
Grundlage einer Basisvariante mit
vier Becken im Inneren als Ganzjah-

res- und zwei im Außenbereich als
Sommerangebot erfolgen. Erste Ent-
würfe sollen aus einem Architekten-
wettbewerb hervorgehen. Die Stadt-
verwaltung schlägt vor, dass die Archi-
tekten weitere optionale Bausteine
einplanen, und zwar ein Springerbe-
cken, einen Rutschenturm und ein 50-
Meter-Becken im Außenbereich.
Stattfinden soll der Wettbewerb in
den ersten vier Monaten des kommen-
den Jahres. Der Sieger könnte dann im
August 2022 gekürt werden. Nach ak-
tuellem Zeitplan ist die Auftragsver-
gabe der Architekturarbeiten im Ok-
tober nächsten Jahres geplant. sie

2.500.000
Euro

würde die Sanierung des Alohra 
nach Angaben der Stadtverwaltung

mittlerweile kosten.

Rastatt/Baden-Baden (sie). Wenn der
Gong am Montag zur ersten Stunde
schlägt, beginnt für Schüler und Lehrer
nicht nur das neue Schuljahr, sondern
auch eine ungewisse Zeit. Ausgerechnet
jetzt steigen die Corona-Zahlen wieder
massiv. Eine Prognose, ob die Schulen of-
fenbleiben, wagt niemand. 

Stefan Funk, Rektor der August-Ren-
ner-Realschule in Rastatt, sagt: „Ich will
mir gar nicht vorstellen, was wäre, wenn
wir wieder in den Wechselunterricht
müssten.“ Positiv stimmt ihn, dass sich in
der Politik die Erkenntnis durchgesetzt
habe, wonach der Präsenzunterricht
„über allem steht“. Doch die steigenden
Inzidenzen vor allem in jüngeren Bevölke-
rungsgruppen bereiten ihm Sorge. Einen
Automatismus, wonach Schulen ab einem
bestimmten Wert schließen, gibt es aller-
dings nicht mehr. 

Die Stadt Rastatt hat Schulen und Kin-
dergärten zum Start mit Tests versorgt.
Zweimal pro Woche müssen sich Kinder
und Jugendliche das Stäbchen in die Nase
schieben. Befreit von der Pflicht ist, wer
einen vollständigen Impfschutz nach-
weist. Auf wie viele Schüler das zutrifft,
wissen Rektoren und Lehrer nicht genau.
„Wir dürfen das nicht abfragen“, sagt
Funk. Aber es gibt Indizien, wie Stefan
Beil, Leiter des Albert-Schweitzer-Gym-
nasiums in Gernsbach erklärt. So hätten
sich an seiner Schule schon vor den Som-
merferien immer mehr ältere Schüler von
der Testpflicht befreien lassen. „Bei den
Abiturienten ist das Interesse an der Imp-
fung sehr hoch“, sagt er. Dass sich nach der
entsprechenden Empfehlung der Ständi-
gen Impfkommission (Stiko) nun auch

zeitnah die meisten Kinder ab zwölf Jah-
ren impfen lassen, glaubt er allerdings
nicht: „Viele werden wohl erst einmal ab-
warten.“

Um die vierte Welle so gut wie möglich zu
überstehen, setzt das Gymnasium auf
Lüften und Luftfilter. Das Gebäude bietet
laut Beil gute Voraussetzungen, um in den
meisten Räumen mit einem kurzen Stoß-
lüften alle 20 Minuten den CO2-Gehalt ra-
pide zu senken. Zudem hat die Schule fünf
mobile Luftfiltergeräte gekauft.

Auch die Stadt Rastatt setzt auf Technik,
stellt sie den Schulen zum Auftakt nach
den Sommerferien aber noch nicht bereit.
Das Land fördert den Kauf mobiler Filter-

anlagen. Rastatt hat 16 Geräte für Räume
in der Hans-Jakob-Schule, der Johann-
Peter-Hebel-Schule, der Grundschule Ot-
tersdorf und der Karlschule beantragt.
Doch noch ist kein Geld geflossen. „Wir
warten derzeit auf die Rückmeldung vom
Land, dann erst können wir die Aufträge
ausschreiben“, teilt die städtische Presse-
stelle mit. Voraussichtlich Ende des Jahres
stünden die Geräte zur Verfügung.

Noch länger wird es mit geplanten sta-
tionären Lüftungsanlagen dauern, die so-
wohl leistungsfähiger als auch teurer als
die mobilen Geräte sind. Für solche Anla-
gen hat der Bund ein Förderprogramm an-
gelegt. Rastatt hat Förderzusagen in Höhe

von rund 8,3 Millionen Euro für 21 Anla-
gen. 3,3 Millionen Euro muss die Stadt
selbst investieren. Die Vergabe muss euro-
paweit ausgeschrieben werden. Der Ge-
meinderat hatte das Programm zwar Ende
Juli genehmigt, die Aufträge gehen vo-
raussichtlich aber erst Ende September
raus. „Der Einbau der Anlagen erfolgt
dann innerhalb von zwölf Monaten nach
Erteilung der Förderbescheide – somit bis
Juli 2022“, heißt es von der Verwaltung.

Am Baden-Badener Richard-Wagner-
Gymnasium (RWG) setzt Direktor Mat-
thias Schmauder aufs Lüften. Grundsätz-
lich geht er optimistisch ins neue Schul-
jahr. „Es gibt viele positive Signale“, sagt
er und meint damit vor allem, dass wieder
Aktivitäten über den Unterricht hinaus
erlaubt sind. Arbeitsgemeinschaften dür-
fen sich treffen und Chöre singen. Für die
neuen Fünftklässler ist schon eine Hüt-
tenfahrt organisiert. Den Optimismus teilt
RWG-Elternsprecherin Silke Heimann,
Mutter einer Elftklässlerin. Der Distanzu-
nterricht habe seit Beginn der Pandemie
zwar immer besser funktioniert, den
Schülern fehlten aber die sozialen Aspek-
te des gemeinsamen Schulbesuchs. Ange-
sichts der steigenden Infektionszahlen
würden Eltern und Kinder „ein bisschen
bangen“. Sehr gut sei, dass die neuen Re-
geln des Kultusministeriums nicht mehr
vorsehen, dass bei Infektionsfällen ganze
Klassen in Quarantäne müssen.

Das findet auch Schmauder. Die Qua-
rantäne-Regeln hätten der Schule vor den
Ferien deutlich größere Schwierigkeiten
gemacht als die Infektionsfälle selbst. Da-
von gab es ihm zufolge eine Handvoll, die
alle harmlos verliefen. ■ Kommentar

Gut ausgestattet: Rektor Stefan Funk präsentiert die Hygieneausrüstung der August-
Renner-Realschule. Foto: Hans-Jürgen Collet

Gemischte Gefühlslage vor dem ersten Gong
Schulen bereiten sich auf den Unterrichtsstart am Montag vor / Luftfilter nicht flächendeckend verfügbar

Neues Schuljahr, altes Spiel: Erneut
stehen Schülern und Lehrern unge-
wisse Monate bevor. Die Schulen in
Mittelbaden geben ihr Bestes, auf die-
ser wackeligen Basis für größtmögli-
che Sicherheit und Kontinuität zu sor-
gen. Doch das ist nicht einfach, wenn
den Rektoren wenige Tage vor dem
Ferienende wieder kurzfristige Ände-
rungen aus dem Kultusministerium
beispielsweise zu Test- und Quarantä-
neregeln auf den Schreibtisch flattern.
Doch bei allem Ärger über das schon

bekannte Kurz-vor-Schluss-Ritual,
muss berücksichtigt werden, dass
sich die Wellen der Pandemie noch
immer mit einer erschreckenden Dy-
namik entwickeln. Verhaltensregeln
ständig zu überarbeiten, ist vor die-
sem Hintergrund keine Gängelung,
sondern eine Notwendigkeit.

Im Gegensatz dazu läuft die Ausstat-
tung von Schulen und Kindergärten
mit Luftfiltern schockierend phlegma-
tisch. Während der Nutzen kleiner,
mobiler Geräte umstritten ist, stellen
fest installierte, sogenannte Raumluft-
technische (RLT) Anlagen aus Sicht
des Infektionsschutzes das Nonplus-
ultra da. Die Stadt Rastatt war früh
dran und hat im Frühsommer sofort
den Finger gehoben, als der Bund ein
Förderprogramm für solche Anlagen
ausgeschrieben hat. Alle 21 Anträge
gingen durch. Doch bis die Kinder da-
von profitieren, werden noch Monate
ins Land ziehen. Den Kommunen ist
das nicht anzulasten. Angesichts der
enormen Investitionen sind sie auf
Fördergelder angewiesen. Diese
rechtzeitig bereitzustellen, hat Berlin
verpennt.

Verpennt
HOLGER SIEBNICH
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Ötigheim (BNN). Ein Lkw-Anhänger
ist am Donnerstagmorgen auf der B36
bei Ötigheim in Brand geraten. Wie die
Polizei mitteilte, war der Lkw-Fahrer
von Rastatt in Richtung Karlsruhe unter-
wegs, als das Feuer gegen 8.20 Uhr aus-
brach. Der Mann hielt daraufhin an und
koppelte seinen Anhänger ab, der mit
Sperrmüll befüllt war. Damit konnte er
ein Überspringen des Feuers auf das
Zug-Fahrzeug verhindern, so die Polizei
weiter. Warum die Ladung des Lkws Feu-
er fing und wie hoch der Schaden ist, sei
noch unklar. Verletzt wurde niemand.
Die Straße war an der Unfallstelle bis in
den Nachmittag hinein voll gesperrt. Um
den brennenden Sperrmüll zu löschen,
musste dieser entladen werden. Dazu
hatten die Einsatzkräfte einen Spezial-
kran angefordert, so die Polizei.

Lkw-Anhänger
fängt auf B36 Feuer

Hohe Rauchschwaden: Das Feuer ist von
Weitem zu sehen. Foto: Marius Fischer

Rastatt (BNN). Anlässlich der „Heimat-
tage Baden-Württemberg 2021“ in Ra-
dolfzell am Bodensee beflaggt die Stadt
am Sonntag, 12. September, ihre öffentli-
chen Gebäude. Wie die Stadtverwaltung
mitteilte, sind Städte und Gemeinden im
ganzen Land seit 1978 Ausrichter der
Heimattage. Durch den jährlichen Wech-
sel werde immer eine andere Region mit
ihren Besonderheiten vorgestellt.

Rastatt beflaggt
öffentliche Gebäude




